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Generalversammlung
des Diözesan-Carrlienvereins in Zug.

1«. uni» 17. Iuui 1î»v7.

Lehrer B. C. Oesch.

Als Schreiber dieser Zeilen als Delegierter zu obgenannter Versammlung
bestimmt wurde, freute er sich doppelt, da ihm nicht nur ein lehrreicher Genuß
winkte, sondern ihm Gelegenheit geboten wurde, die Stätte seines «erufsstudiums,
Lehrerseminar Zug, wiederzusehen. Sonntags gelangte ich in Begleitung unseres
Seelsorgers dorten abends S Uhr an. Dieser meinte, an mir daselbst einengn-
ten Führer zu haben, war aber dabei blamiert, da die Bahnhofgegend mit
ihren Neubanten mir selbst als ein Rätsel vorkam. Wie ich nun rekognos-
zierend mich umschaute, erblickte ich von Baar her gegen die Stadt einen länge-
ren Zug kommen. Voran dar ein Trupp Dragoner, und hinterdrein folgten
viele Droschken. Den Schluß bildete wieder eine Abteilung Kavallerie. So
wurde unser Oberhirte Dr. Jakob Stammler nach der Stadt Zug geleitet.
Daß die Zuger übrigens im Sinne hatten, den Bischof und die übrigen Gaste
würdig zu empfangen und ihnen etwas zu bieten, bewiesen die geschmückte Stadt
und das reichhaltige Programm.

Abends V-6 Uhr fand im Hotel Falken eine Versammlung der Präsides
der dem Diözesanverbarde angehörenden Vereine statt. Es war eine Versammlung
in engerem Rahmen, welche der nàchsttâgigen, öffentlichen vorschaffen sollte.

7V< begann die eigentliche Feier. Das prächtige Geläute der St. Mi-
chaelskirche rief das ganze Volk zu einer imposanten Abendandacht. Natürlich
begab auch ich mich dahin. Wie war ich erstaunt, als ich dieses neue, groß-
artige Gebäude vor mir sah. Zu meiner Studienzeit war dort nicht« als eine

fruchtbare Wiese, und jetzt erhebt sich daselbst ein Kunstwerk im Kirchenbau.
Man mußte unwillkürlich stillstehen, um da« Aeußere dieser Prachtkirche, den

massiven Bau mit seinen hohen Türmen, seinen großen Rosetten w. zn bewun-
dern. Man fühlte sich in vergangene Zeiten versetzt. Nicht die moderne Farben-
malern ist hier der Glanzpunkt, sondern alles wirkt sehr bezaubernd. Kein
Platz war mehr leer. Zur Eröffnung führte nun H. Rektor Bütler die neue

Orgel, ein Mnsterwerk, vor, indem er meisterhaft das Finale au« der Toccata
von Callaert« spielte. Still und gefesselt lauschte man dem Klänge diese« In-
strumente« und bewunderte die Akustik des Baues. Als der Cäcilien-Verein
Zug mit seinen Melodien einsetzte, wandte man unwillkürlich den Blick nach

der Empore. Im Hintergrunde da« prächtige Instrument, davor in heranstei-
gender Stellung der Chor und vorn aus kanzelartigem Dirigentenpult Herr Mu»
siklehrer B. Kühne, der an diesen Tagen die Achtung und Bewunderung aller
Anwesenden durch seine Leistungen erwarb. Das ganze Bild war märchenhaft
beleuchtet. Musterhaft wurden da« Kyrie aus der ölissn wovis von Palestrina;
cko8u rox aàirndiiis von Stehle; ^Vckow to von Breitenbach und Ltadat matsr
von Witt gesungen. Eine Kritik hier zu führen, ginge über meinen mufikali»
schen Horizont und wäre daneben höchst undankbar. Beim Verlassen der Kirche
bot sich schon eine Ueberraschung. Von einem der Türme wurde zur Begrüßung
der Gäste Feuerwerk abgelassen und das stattliche Gotteshaus bengalisch beleuch-

tet. In dem Augenblick hatte ich Gelegenheit, Hochw. Herrn Seminardirektor
Keiser und Hochw. Herrn Prâfekten Meienberg zu begrüßen. Jetzt war unter
den Festteilnehmern schon begeisterte Stimmung, welche sich im Gasthof zum Ochsen
noch steigerte. Da sah man Geistlichhe und Laien gemischt untereinander, alles
Musikfreunde und eifrige Câcilianer. War da» nicht ein Freudiges, gegensei»

tige» Grüßen. Alte Freunde hatten wieder frohes Wiedersehen, und manche

Jugenderiilnerung wurde wieder aufgefrischt. Der Câcilienverein Zug bot
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wieder reichlichen musikalischen Genuß. Ein Herrenquartett aus Basel fand den
vollen Applaus der ganzen Gesellschaft. H. H. Ab»Egg., Pfarrer in Mellin»
gen, brachte in humorvollen Worten einen wohlverdienten Tost auf H. Direktor
Kühne, Cäcilienverein Zug und Quartett Basel. So eilten die Stunden dahin,
und der Zeiger ruckte schon gegen Mitternacht. Die Reihen lichteten sich, und
das Nachtquartier wurde aufgesucht. Ter Schlaf war gut, aber kurz.

(Schlu'z folgt.)

Ein Gegenstotz.
Unsere verehrten St. Galler Mitarbeiter wehren sich tapfer gegen

die bei der Redaktion eingelaufenen Klage», als bilden sich die „Päd.
Blätter" allgemach in ein „fast ausschließlich st. gollcrischcs" Organ
aus. Wir lassen u. a. eine zugkräftige Antwort verbatim folgen. Sie
lautet also: „Eine kleine Statistik!"

Die bisherigen 25 Nummern des laufenden Jahrgangs der „Päd.
Blätter" zählen (ohne Beilage) 108 Seiten
Davon sind St. Galler Korrespondenzen 19 Seiten ^ 4.03°,»
spezif. „ „ Leitartikel 42 „ ^ l 0,29° a

14.92°»
Programm und Festartikal vom Lehrertag 30 ^ 8,82°/»
Uebrige Artikel und Korrespondenzen 203 05,5 °»
Inserate 48 ^ 11,70 °,»

408 Seiten ^ 100 "/»

Man vergleiche nun 15°/» St. Gallisches mit dem Prozentsatz
unserer Abonnentenzahl und berücksichtige, daß Heimatkunde, Schulgebet,
Schulhygiene. Rapperswiler Schulhaus, vielleicht auch Amtsbericht, Se-
minarjubiläum und Desiderien allgemeines Interesse finden konnten.
Man beachte, daß die Lehrertagartikel eine Angelegenheit des Gesamtver-
eins sind, und daß z. Z. auch die „Lehrerzeitung" viel in Schaffhauser-
artikeln macht! Jedoch zähle man nicht alles, was st. gallischer Pro-
venienz ist, als Zuviel St. Gallisches zusammen! Wir müssen ein kath.
Lehrerorgan für unsere kantonalen Interessen, die vielmal auch prinzi-
pielle und oft beruflich materielle sind, benutzen können, und zwar öfter
als Lehrer in Gegenden, wo Wind und Waster stille zu stehen scheinen.

Die Drängerei freilich, welche die Redaktion nicht wehr gestatten
will, das Blatt nach mehr als nur örtlicher Zweckmäßigkeit zusammen-
zustellen, hat Schreiber dieser Zeilen denn doch selten praktiziert —
sondern vielmehr bemerkt „zu gelegentlicher Verwendung".

Dem verehrten Einsender haben wir redaktionell zu bemerken, daß
er gar nie „drängte", und daß seine Artikel durchwegs einen Charakter
hatten und haben, der tatsächlich.ron jedem vorurteilslosen Leser
als ein allgemein pädagogischer anerkannt werden muß. Im übrigen
werden sich allgemach zweifellos wieder mehr zentralschweizerische (speziell
luzernische) Mitarbeiter einstellen, wodurch in der Gestaltung des Inhaltes
unseres Organs ein jedermann befriedigender Ausgleich statthaben wird.
Denn das sollte auch der Lehrer und Schulfreund der Urschweiz immer
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